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Grenzüberschreitendes Forschen und Handeln: Lebenswerke der Frauen- und

Geschlechterforschung

Zur Frauen- und Geschlechterforschung gibt es

mittlerweile ein kaum noch überschaubares Feld

an Publikationen. Es ist schwierig geworden, in

den einzelnen Fächern und darüber hinaus auf

dem neuesten Stand zu bleiben. Während meiner

Studienzeit war das anders: Nur eine Dozentin bot

ein Seminar über Autorinnen an. Erst durch meine

Arbeit als studentische Frauenbeauftragte lernte

ich weitere Frauenforscherinnen kennen: Sigrid

Metz-Göckel, Christine Roloff. Später kamen

durch das Netzwerk Frauenforschung NRW weite-

re hinzu: Ruth Becker, Ilse Lenz, Ulla Knapp. Da

kannte ich bereits die Bücher von Gerda Lerner

und Annette Kuhn, hatte eine Uni-Stelle und ar-

beitete u.a. mit Florence Hervé bei der Zeitschrift

�Wir Frauen'. Fast unbemerkt war ich Teil dessen

geworden, was ich zu Beginn meines Studiums

begeistert bestaunt und bewundert hatte: das

Netzwerk der Frauen- und Geschlechterfor-

schung.

In den letzten Jahren sind Autobiografien, Bio-

grafien und Überblickswerke entstanden, die die

Pionierinnen der Frauen- und Geschlechterfor-

schung vorstellen. Sie alle sind mutige, eigenwilli-

ge, quer denkende Frauen, ohne deren Leistungen

ich meinen Weg nicht hätte gehen können, wie ich

ihn bislang gegangen bin.

Diese Lebenswerke präsentiert das von Beate

Kortendiek und A. Senganate Münst herausgege-

bene Buch. Es ist der Sozialwissenschaftlerin Sig-

rid Metz-Göckel gewidmet, die in diesem Jahr aus

dem Universitätsdienst ausgeschieden ist. Das

Besondere am Konzept: Die Wissenschaftlerinnen

werden von anderen Frauen- und Geschlechter-

forscherinnen vorgestellt. Ergänzt wird jedes Por-

trät durch Fotos und Kurzlebensläufe mit Litera-

turangaben. Die einzelnen Aufsätze sind fundiert,

unterhaltsam, umfassend, persönlich. Es spannt

sich jeweils ein ganzes Leben auf, das der Frauen-

frage, der Geschlechterfrage, den Geschlechter-

verhältnissen verbunden ist.

Der Band beginnt mit Alice Salomon. Sie gründet

um die Jahrhundertwende die Soziale Frauen-

schule in Berlin und macht den sozialen Beruf zu

einem anerkannten Frauenberuf. Den Frauen-

schulen wird die Deutsche Akademie für soziale

und pädagogische Frauenarbeit angegliedert, sie

dient der Fortbildung und Forschung. Doch Salo-

mon denkt weiter. Sie vernetzt die Aktivitäten in-

ternational und setzt sich für Gesetze und Verord-

nungen ein, die ihr Werk gesellschaftspolitisch

stützen. 1933 muss die ideenreiche Vordenkerin

Deutschland verlassen und geht in die USA ins

Exil. Ihre Schulen bestehen noch heute.

Ganz anders die Schwedin Alva Myrdal, die für ihr

Engagement für Abrüstung und Entwicklung 1982

den Friedensnobelpreis erhielt. Doch ihre eigent-

liche Leistung ist das Modell einer Wirtschaftspo-

litik, die eng verbunden ist mit einer ausgleichen-

den Geschlechterpolitik. Die ersten Schritte dazu

erfolgten ab 1930 mit einer Bestimmung, die die

Stellung von Frauen in der Arbeitswelt verbesser-

te. In den 1960-er-Jahren konnte Myrdal darauf

aufbauen und an einer weiteren Reformagenda

mitwirken, die als Leitbild die "Zwei-Versorger-

Familie und die Gleichheit von Männern und Frau-

en am Arbeitsmarkt" vorsah. Die daraus abgelei-

teten politischen Reformen sorgten dafür, dass in

Schweden die Vereinbarkeit von Beruf und Familie

auch für Männer ein Thema ist. Es ist vor allem die

gesellschaftliche Akzeptanz dieser Geschlechter-

politik, die Myrdal in ihrem Land erreicht hat. Da-

von ist Deutschland noch weit entfernt.

In Frankreich ist zur gleichen Zeit eine Frau aktiv,

deren Name weltweit bekannt ist: Simone de

Beauvoir. Schriftstellerin und Philosophin, hat sie

sich erst nach 1945, als sie das Ausmaß des

Holocaust erfuhr, für ein aktives politisches Han-
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deln entschieden. Der Satz: Man kommt nicht als

Frau zur Welt, man wird es, macht sie zusammen

mit ihrem Buch: Das zweite Geschlecht (1949)

über Nacht bekannt und berühmt. Das Buch ist

eine umfassende Analyse der Diskriminierung von

Frauen, wird verboten, trotzdem ein Bestseller,

ein Skandal, ein revolutionäres Buch, das mit Be-

ginn der zweiten Frauenbewegung in Europa zum

Klassiker avanciert. Zu dieser Zeit engagiert sich

Beauvoir in der französischen Frauenbewegung,

kämpft gegen den §218 und für ein selbstbe-

stimmtes Leben von Frauen. Auch ihr zweites

Standardwerk, Mythos Alter, verbindet subjekti-

ves Erleben mit Faktenwissen und Analysen der

gesellschaftlichen Realität.

Gerda Lerner, eine Österreicherin, die 1938 in die

USA emigriert und dort spät, aber äußerst wir-

kungsvoll Karriere als Forscherin zur Frauen-

geschichte macht, wird ebenfalls vorgestellt. Sie

interessiert sich früh für Frauengeschichte, bietet

Kurse dazu an und wird schließlich Professorin am

Sarah Lawrence College, wo sie die erste Studien-

ordnung für Frauengeschichte konzipiert. Lerner

sorgt dafür, dass Quellen erforscht und archiviert

werden, ihrem Engagement ist die Etablierung

des Faches zu verdanken. Auch in Deutschland,

denn Annette Kuhn, erste Professorin für Frauen-

geschichte in der BRD, lernt Gerda Lerner bei ei-

nem USA-Aufenthalt kennen und bringt deren Ide-

en mit.

Einen anderen Weg geht die polnische Soziologin

Anna Titkow, die mit ihren feministisch ausgerich-

teten Arbeiten ganze Generationen von (femini-

stischen) Studentinnen beeinflusst. Sie engagiert

sich für Frauenthemen und richtet Lehrveranstal-

tungen aus. Leitaspekte sind für sie der Kampf ge-

gen "Fassadenartigkeit und Nachahmung",

strukturelle Barrieren für Frauen und Männer und

Verbundenheit und Austausch zwischen Frauen.

Titkows Bücher markieren die vielen Schritte, die

die Forscherin gegangen ist und noch geht, um in

Polen die Frauenfrage weiter zu etablieren.

Helge Pross ist eine Soziologin, die mit ihren

bahnbrechenden Forschungen in den 70er- und

80er-Jahren, ihrem Engagement innerhalb der

Frauenbewegung und ihrem der Transparenz ver-

pflichteten Wissenschaftsverständnis Aufsehen

erregt. Auch sie kommt über ein Stipendium mit

der us-amerikanischen Frauenbewegung in Kon-

takt, die soziale Ungleichheit der Geschlechter

wird für sie zum zentralen Thema ihrer Forschun-

gen. Pross untersucht die Frauenfrage am Beispiel

der Lebenssituation von Hausfrauen, den Bil-

dungschancen für Mädchen, zur beruflichen

Gleichberechtigung. All dies ist für sie Teil ihres

Demokratieverständnisses. Ihre noch heute fort-

wirkende Leistung: Sie etabliert die Frauenfrage

als Teil der Soziologie, was nachfolgende Wissen-

schaftlerinnen zu daran anschließenden For-

schungen anregt.

Judith Lorber ist eine Soziologin, die mit ihrem

Konzept "Gender als soziale Institution" inner-

halb des sozialen Konstruktivismus einen Ansatz

vorgelegt hat, der der Überwindung geschlechts-

bedingter Ungleichheiten verpflichtet ist. Lorber

verknüpft feministische Theorie mit politischem

Handeln, wovon u. a. ihr gerade neu aufgelegtes

Buch "Gender Inequality: Feminist Theories and

Politics" zeugt. Darauf aufbauend entwickelt sie

die Politik des Degendering, die radikale Auflö-

sung der diskriminierenden Klassifikations-

verfahren der Zweigeschlechtlichkeit.

Der internationalen Vernetzung fühlt sich auch

Aylâ Neusel verbunden. Ihr Lebenswerk ist die

Planung und Umsetzung von Reformen an Hoch-

schulen, ihre bisher größte Leistung die Realisie-

rung der Internationalen Frauenuniversität (ifu),

die während der Weltausstellung in Hannover

2000 drei Monate lang bestand. Hochschul-

entwicklung lässt sich ohne Frauenförderung

nicht denken, es geht darum, Potenziale zu nut-

zen und nicht, sie auszuschließen, ist ihre These.

Deshalb arbeitet Neusel nun an der Umsetzung

einer International Graduate School für Frauen.

Eine wichtige Mitstreiterin und Mitgründerin der

ifu ist Sigrid Metz-Göckel. Sie befasst sich mit Bil-

dung im ganzheitlichen Sinn, forscht zu Hoch-

schuldidaktik, Ko- und Monoedukation und wie

Aylâ Neusel über Hochschule und Wissenschaft.

Die von ihr gepflegte Verbindung von Theorie und

Praxis, Empirie und Politik beeinflusst in den Jahr-

zehnten ihrer Lehrtätigkeit national und interna-

tional Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler.

Sie steht mit ihrer Person für ein breites Netzwerk

an Forscherinnen, fach- und länderübergreifend,

und für die intensive Nachwuchsförderung. Als

eine der ersten befasst sie sich mit der Ge-

schlechterperspektive im Bereich Naturwissen-

schaft und Technik. Aus der langjährigen Arbeit er-

wächst das Konzept der Potenziale, "die Gesamt-

heit der angelegten Fähigkeiten in den einzelnen

Menschen", die es zu realisieren und zu erfor-

schen gilt.

Die Verbindung zu Robert W. Connell, einem au-

stralischen Soziologen, der mit seiner Theorie der

hegemonialen Männlichkeit einen der wichtig-

sten Beiträge zur Geschlechterforschung leistet,

geht über die Marie Jahoda-Professur. Sein Buch

"Der gemachte Mann" verbindet die psychoana-

lytisch ausgerichtete Lebensgeschichtenanalyse

mit Ergebnissen aus der Geschlechterforschung.

Das Innovative daran: Die Theorie basiert auf der

These, historisch spezifische Männlichkeiten zu

untersuchen statt Männer als Gruppe, denn für

Connell ist hegemoniale Männlichkeit eine kultu-
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rell aufgewertete Form von Männlichkeit an der

Spitze einer Hierarchie von Männlichkeiten.

Das letzte Porträt stellt die us-amerikanische So-

ziologin Myra Marx Ferree vor. Ihr Interesse gilt

der Frage, wie Organisationen und Netzwerke, z.

B. die Frauenbewegungen des 20. Jahrhunderts,

im Wechselspiel mit ihren einzelnen Mitgliedern

funktionieren, sich verändern, Neues entwerfen.

Es ist gerade die Vielfältigkeit, die sie fasziniert

und die sie durch quantitative Methoden er-

forscht.
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Die Lektüre der Porträts ist anregend und aufre-

gend zugleich. Anregend, weil sie das eigene Den-

ken öffnet, und aufregend, weil danach klar ist,

dass noch so vieles unentdeckt und unerforscht

ist. Ich gehöre mit meinen 40 Jahren zur Enkelin-

nen-Generation, die die Lebenswerke der Vorgän-

gerinnen aufnimmt, rezensiert, kritisiert, weiter-

denkt und an die nächsten Generationen über-

gibt. Denn: "Mit neuen Gedanken alt werden.

Jung bleiben an uralten Gedanken." (Rose Aus-

länder)
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